
Was bisher eher sakramentalistisch als „häufige Kommu- indischen Spiritualismus doch stark vernachlässıgend, 1M-
nıon“ VO  _ möglichst vielen Gläubigen praktiziert wurde, stande se1n, diesen Kampf erfolgreich führen?
darf nıcht 1Ur eiınen lıturgischen Akt bedeuten, der die Dıiıe Krise des Hinduismuspersönliche Gemeinschaft des einzelnen Christus tör-
dert: Kommunıion MU eın Wachsen 1ın der Frucht des Die ereignisreichen Tage des Papstbesuches in Bombay,
Geıistes bringen, 1n der Liebe zueinander, und diese be] denen jede grundsätzliche Auseinandersetzung ZW1-
ISt mehr als eın Sentiment, S1e sollte lebendiges Verständ- schen Kirche und Hiıinduismus VO  e allen Seiten vermieden
N1S für die Lebensnotwendigkeiten des Nächsten e1In- wurde, boten auch keine Gelegenheıt, die tiefe innere
schließen M1t eınem Blick für seıne ‚schwachen tellen  «  9 Krise des Hindu1ismus auszuleuchten. In eiınem Artikel
die ıne diskrete Hılfe erfordern, damit „einer des — „Die spirıtuelle Krise des modernen Indien“ („Eglise
deren Aast trage“ un das (jeset7z Christi erfüllt werde. Vıvante“ 5 hat der Direktor des Heras-Instituts
Geschieht das, 1St auch der Sınn der Liturgiereform C1I- für iındische Geschichte und Kultur Bombay, John Cor-
füllt, da{ß die Gläubigen „sıch durch das Wort (sottes tor- reia-Afonso 5 ] die These aufgestellt: „In dem Konflikt

7zwischen dem Alten und dem Neuen verlieren die relig1Öö-inen lassen“ (Nr. 48)
SCIl und philosophischen Systeme des alten Indien unauf-
hörlich Boden: im Gegenteıil entwickelt das westliche

Daß die Anhänger Durch den Eucharistischen Weltkon- Denken, dargestellt durch Schriftsteller W1€e Marx, Freud,
des Hinduismus ın grefß in Bombay un: die Begegnung Lasker und Russel, dank der Bücher und Zeitschritten des
Jesus Christus den VWestens, oft auch dank des Einflusses VO  3 Universitäts-
Erlöser des des Papstes mı1t den indischen Massen
Menschengeschlechts SOWI1e tührenden Persönlichkeiten VOINN professoren, deren Bildung und Blickrichtung 1m Ausland
anerkennen. 1n Indien nichtchristlichen durch den europäischen und amerikanischen Rationalismus
Missionsgebets- geformt wurden, seinen Einfluß.“ Besonders die Gebildeten
meinung für Maı 1965 Religionen hat die rage der Gewin-

Nung des Hınduismus für das Christen- haben nach dem Vertasser des Artikels ıhren Glauben
fu:  3 ıne 1LECUEC Aktualität erhalten. 26/ Millionen vVie»  — die Hindu-Lehren schon in weıtem aße verloren und

sind daran, ıhre Einstellung jedem Glauben überhauptinsgesamt 440 Millionen Indern (Volkszählung VO  e} 1961
bezeichnen siıch als Hındus. Da der Hinduismus eın reli- verlieren. Eın breıiter Strom materialistischen Denkens

dringt allmählich in das einfache olk e1in, das siıch71ös-SOZz1ales Mischgebilde ist, 1in dem Z Teil uralte
religiöse Vorstellungen das in orm der Kaste gegliederte schon mangels eınes Religionsunterrichts der hinduisti-
Gesellschaftsleben INN1g durchdringen, ISt das Bekenntnis schen Jugend relig1Öös gefährdet 1St und NUr AUS Rıten, BEr-

zählungen, Gesangen und Dramen sıch ine jeweıls indı1-
ZU Hıinduismus zugleich eın relig1öses un: eın soz1ales
Bekenntnis. Ja noch mehr: 1St eın Bekenntnis ZU viduelle relig1öse Vorstellung bilden kann. Eın relig1ös
natıonalen Erbe Indiens. Dıie 1m Hinduismus ve wen1g durchgebildetes olk kannn auf die Dauer die Aus-

einandersetzung mi1t der 7ivilisatiıon der eıit nıchtreligiösen Anschauungen sind sämtlıch auf indischem
Kulturboden erwachsen und haben die Kultur des Landes erfolgreich führen, mMag auch die raft der relig1ösen
1n mehreren Jahrtausenden geformt. Daher der spirituelle Überlieferung 1n Indien csehr stark seıin.

Nur wenn INa  I} katholischerseıts die Krise des Hindu1ismusGrundzug des indischen Lebens, der auch 1im Zeitalter der
Durchdringung Indiens mıt Elementen der westlichen klar sıeht, annn der Versuch, Indiıen für Christus g-
Zivilisation noch stark siıchtbar ISts selbst 1n Großstädten wınnen, 1n der erforderlichen Breıte un: Tiefe IM-

1891401 werden. Dıie Beschäftigung mMI1t dem großen geistigenw1e Bombay. Der Papstbesuch hat dies VOTr aller Welt
ezeigt. Erbe Indiens 1St wicht1g, desgleichen der Aufbau eıner
Man an darüber streıten, ob der Hınduismus primär eın Theologie und Philosophie MIt Hiılfe VO'  3 Bausteinen AaUuUsS$S

relig1öses oder eın soz1.ales Gebilde ist.- Je nach der Ent- den großen religiös-philosophischen Systemen Indiens.
scheidung des Betrachters ergeben siıch für die christliche Ebenso mu die Aaus dem Abendland 1n ıhrem westlichen

Gewand importierte Kiırche ıne eigene, auf Indiens1ssıon weıttragende Konsequenzen. Dıi1e planetarische
VWeltzivilisation, die schon die großen Stidte Indiens erI- mystische Neigung ausgerichtete tiefere Spiritualıtät AaUS-

faßt hat und 1U  3 auch 1n die 550 01010 Dörter allmählich tormen. ber dies alles darf NUur 1m Hinblick auf die
innere Not eınes Volkes geschehen, dessen Geschichteeindringt, NAagt der Kastenordnung, vVvorerst stärk-

Sten 1n den Stidten. ıne relig1Öös neutrale, der Religion durch das immerwährende Suchen nach der Berührung m1t
als solcher aber pOSI1tLV £fördernd gegenüberstehende Regıe- dem Göttlichen gekennzeichnet ist, das dennoch heute in

Gefahr Ist, seıine Seele die moderne Diesseits-Zivilısa-IuNg stutzt ZWAaTrT, theoretisch gesehen, die Kastenordnung
nıcht mehr, hıilft aber ungewollt 72006 Sıcherung ıhres Be- tion verlieren.
standes durch Je nach dem Rang der Kasten abgestufte Dıie Schwierigkeit der Aufgabesoz1ale un wirtschaftliche Beihilfen. Ist der Hındu1ismus
1U  } primär ein ZuU allmählichen Verschwinden verurteil- Rıchtet MNan den Blick autf das relig1öse Element 1m Hın-
tes soz1ales System, dann 1St fraglich, ob der relıg1Ööse duismus, ann die ENOTINC Schwierigkeit nıcht über-
Hınduismus, der ın seiner gegenwärtigen Verfassung den sehen werden, die darın besteht, dıe Anhänger einer eli-
Ertordernissen des modernen Lebens hilflos gegenüber- 710N, die ıne unbegrenzte Fähigkeıit hat, Elemente —

derer Religionen iın sıch aufzunehmen, ohne als absolutsteht, den gesellschaftlichen Wandel ohne schwerste Sub-
stanzverluste übersteht. Stellt aber der Hinduismus 1n undogmatische Religion ıhr Wesen verfälschen, dazu
seinem Wesen 1n erster Linıe ein relig1öses Gebilde dar, führen, den Gottmenschen Jesus Christus als den e1n-
könnte CT, siıch auf seıne besten un: höchsten Werte be- zıgen Erlöser der Welt und die Kirche als dıe einzıge VO  3

sınnend, in Anpassung NEeUE soz1ale Gegebenheiten den ıhm gestiftete Heilsanstalt anzuerkennen. uch biıetet eın
Kampf mMiıt der Diesseitszivilisation uUunNnseTer Tage aufneh- einz1ges philosophisches 5System des Hinduismus den An-
Inen., Wırd indes der 50 Neuhindu1smus, VO  an natıo0- satzpunkt seiner geschlossenen Verwendung in der
nalistischem Denken geleitet un: die edelste Substanz des qQhristlichen Theologie. Der „Anpassung“ die indische
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Geıistigkeit sınd also renzen ZESETZL. Und wenn sS$1e duismus besonders erwähnt. Es heißt dort, daß alles
irgendwie gelänge, bleibt doch 1 Hındu-Volk jene über- Wahre und (Gsute 1m Hinduismus Vorbereitung auf das
kommene Mentalıität, dıe ZESTALLEL, Lehren autzuneh- Evangelium 1St bzw dafß diese Werte eiınen Strahl der
men, die sıch wıdersprechen un VO reinsten Spirıtua- Wahrheit aufleuchten lassen, die alle Menschen erleuchtet.
lısmus bıs 7 krassesten Materijalısmus reichen. „  Is Dıie Religionen Indiens, schrieb noch Jüngst der Dekan
Glaube“, einmal Nehru, ASt der Hınduismus der Theologischen Fakultät der Päpstlichen Hochschule 1n
VasSC, gestaltlos, vielflächig.“ Eın Mensch kann sıch für Runa, Josef Neuner 5 ] sınd nıcht un-christlich, viel-
einen Hındu halten, obwohl ” nıcht Aa Gott glaubt, mehr vor-christlich, un: W 4S siıch in ıhnen Licht findet,
wenn auch die Zahl der erklärten indischen Atheısten, csteht nıcht außerhalb der Oftenbarung un gleichsam 1n
$alls ila  a den Erhebungen der Volkszählung VO  — 1961 Rivalitiät miıt Christus. Die christliche Mıssıon muß also
glauben kann, 1n Indien verschwındend gering ISt. Der
Hınduismus 1STt eın immerwährendes Suchen nach der

methodisch mıiıt den y]läubigen Hındus gemeinsam den
VWeg beginnen, der ZUuUr Anerkennung des eiınen (zottes der

Wahrheıit. Er behauptet nıcht, die Wahrheit besıtzen. Offenbarung un der einzıgen Erlösung durch Christus
ber der Hındu, der 1ne andere Religion als dıe hın- führt Der Hindu wird indes nıcht Weggenosse auf
duistische annımmt, gilt als Verräter un: MUu den Aus- der Suche nach der Wahrheit sein wollen, wenn die Chri-
sto{fß AaUusSs der sozialen Gemeinschaft seiner Kaste g.. SsSten nıcht durch ein Leben AUS un: MIt (Gott Zeugni1s für
wärtigen. Anläßlich des Eucharistischen Weltkongresses 1St die weltumgestaltende unıversale Erlöserliebe (Sottes g-
VO  - kirchlichen Vertretern (darunter dem Papst selbst) ben, die alle Rassen- un Kastenschranken übersteigt.die Hochachtung Indiens VOTL der Gestalt Chriustı hervor- Damıt wird das lebendige Herz Indiens erührt. Paul VI
gehoben worden, un zahlreiche hinduistische Staats- schenkte Indien sSe1n Herz, und Indien schenkte ıhm das
beamte un: Zeıtungen haben damals das gleiche betont. sein1ge. Dıie große Unruhe un: Erwartung e1nes besseren,
Eın Hındu kann iındes se1n Leben nach den Lehren der sinnvolleren Daseıns, die das olk des riesigen Landes In
Bergpredigt gyestalten suchen und SOSal Christus dieser eIit des großen Umbruchs ergriffen hat, macht
beten, ıh vielleicht o als iıne Emanatıon des ZOLt- für ine LICUEC Lebensschau aufgeschlossener denn Je; und
lıchen Weltgrundes betrachten, ohne damıt „Chrıist“ viele, VOT allem gebildete Hındus, fühlen instinktiv, da{ß
werden. Der Missionsarbeit der christlichen Kirchen aber die Kirche beim Autfbau einer Lebensordnung EeLWAaSs
steht der Hınduismus schroft ablehnend gegenüber. egen gyeben hat. Wo ımmer sıch 1n den Großstädten Indiens
seiner Toleranz gerühmt, ISt intolerant, WE jemand während der Tage des Papstbesuches gebildete Menschen
einen seiner Angehörigen der „nationalen Religion“ ent- trafen, sprach INa  3 über die geistigen Fragen der eıit. In
remden ll Dabe! spielt die Auffassung, das Christen- eiınem Gespräch mitternächtlicher Stunde Kar-
Iu se1 ıne europäische Religion, 1ne Hauptrolle. Dıies dinal Döpfner, der dem YyanzeCcNh Kongrefß VO  3 Bombayinwiıederum weılst u1ls darauft hın, dafß das Christentum MIt oyröfßter Anteilnahme beiwohnte, Plattner Sß1n Indien elinerseıts och nıcht ausreichend enteuropäiısiert dem Vertasser des 1963 erschıienenen Buches „Indıen“,
iSt, anderseıts seine übervölkische Universalıtät noch nıcht se1 jetzt der Kaıros, die rechte eıt der iındischen Kirche
hinreichend JA Ausdruck gebracht hat. Die Beseitigung gekommen, die hoffentlich nıcht verpalst werde.
dieser psychologischen Schwierigkeiten, der Bombay-
Kongrefß un Papstbesuch sicher ein1ıges beigetragen ha-
ben, ann iındes nıcht VO dem Kernproblem ablenken, w1e
INa  - ıne autf der Suche nach der Berührung MI1t dem Meldungen 4US der katholischen Welt
Götrtlichen befindliche indische Menschheit ZUrTr Anerken-
Nnung des qQhristlichen Gottesbegriffs un: der Offenbarung
(sottes die Menschheit 1n dem einzıgen FErlöser Jesus

Aus dem a'eutsc‘ben Sprachgebiet
Christus führen m. Dıie Mıssıon 1St hier 1LLULr Werkzeug Das niedersächsische Der Apostolische untıus in Deutsch-
der Gnade Gottes, aber S1e MUu diese werkzeugliche Konkordat land, Erzbischof Corrado Bafıle, und
Funktion richtig ausführen. Hat der Hındu wirklich den Ministerpräsident Diederichs haben 26 Februar
liebenden (soOtt der Offenbarung gefunden, 1St auch 1965 in Hannover ın teierlichem Zeremoniell eın Kon-
VO  e} der Versuchung Z Religionsmengereı efreıt. kordat 7zwıschen dem Heiligen Stuhl un: dem Lande

Niedersachsen unterzeichnet. Mıt diesem Vertrag sind
Die Wege der Glanben%ver/eiina'igung erstmalıg 1ın der Nachkriegszeit die Beziehungen zwischen

In Zanz anderer Weise als bisher mu{l die Kırche MIt dem der katholischen Kirche un eınem der deutschen Länder
Hınduismus auf der aNzZECN Lıinıe 1Ns Gespräch kommen. aut konkordatärer Grundlage geregelt worden. SO 1St mıiıt
urch Abkapselung der Kirche VO gesamtındıschen Le- den durch die Veränderung der politischen Verhältnisse
ben gewıinnt INa  3 den Hiıindu sicherlich ebensowen1g2 w 1e 1n Deutschland notwendig gewordenen Anpassungen der
durch ıne Aburteilung seiner relig1ösen Überzeugungen. konkrete Fortbestand des Vertragsverhältnisses 7wischen
ıe Offnung der Kirche des Konzıils auf die nıchtchrist- Kıirche un Staat, das durch das Preußische Konkordat
liche Welt hın zeigt HUE Wege für das Apostolat, deren VO  } 1929 un das Reichskonkordat VO  } 1933 geschaffen
Künder sıch Paul N 1n der Enzyklıka Eccles:am $UAaM worden Wafl, tür einen Teil Westdeutschlands gesichert.

Wenn in  3 aut den Inhalt des Konkordats blickt, kannun auch durch se1in Auftreten 1n Bombay machte.
Zu den Voraussetzungen eines echten Dialogs M1 dem INa  a OS SdaSCHIl, dafß nıcht 11UI iıne Sıcherung, sondern
Hınduismus gehört 1ne bessere un tiefere Kenntnıis der darüber hıinaus 1ne Verbreiterung un Vertiefung der
indıschen Religionen se1tens aller 1m Apostolat in Indien gegenseıltigen Vertragsbeziehungen erreicht worden 1St.
tätıgen Kräftfte un: ıne MHGUE Sicht ıhrer Stellung 1n der Da gerade 1n Niıedersachsen diesem Abkomme:
Heilsordnung. Sowohl iın der Konzils-Konstitution über kam, 1st besonders bemerkenswert; denn des n1e-
die Kirche als 1n der Erklärung des Konzıls über die Be- dersächsischen Schulgesetzes VO  $ 1954,;, das die Gemeınn-
zıehungen der Kırche den Nıchtchristen wırd der Hın- schaftsschule ZUrF Regel machte un den Fortbestand der
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